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Erfolgreiche
Musiker

„Die Kunst kommt zu den Menschen“
AUSSTELLUNG Roland Friedrich aus Wernstein hat die Bad Bernecker Kunststraße organisiert. „Wir wollen dazu bewegen,
dem Ortskern ein neues Gesicht zu geben mit bleibender Wirkung.“

Aus Böhmen
kommt die
Musik

Sie sind auch nur Menschen
Betrunkene „darf man nicht schubbern“
GERICHT Nach einer Wirtshauskeilerei im Landkreis muss ein 41-Jähriger
900 Euro an eine gemeinnützige Einrichtung zahlen.

Zwei Anzeigen
nach Disobesuch
Himmelkron — Am Mittwoch
kurz vor Mitternacht verlor ein
Mitarbeiter in der Discothek
seinen Geldbeutel. Beim Wie-
derauffinden stellte er fest, dass
aus der Geldbörse der Führer-
schein, die EC-Karte, die Ge-
tränkekarte für die Disco und
zehn Euro Bargeld fehlten. An-
schließend wurden durch einen
17-Jährigen aus dem Landkreis
Bayreuth mit dieser Getränke-
karte mehrere hochprozentige
Alkoholgetränke gekauft und
getrunken. Aufgrund der Vi-
deoüberwachung konnte der
Jugendliche ermittelt werden.
Gegen ihn wird Anzeige wegen
Fundunterschlagung erstattet.
Der 18-jährige Freund, der als
Aufsichtsperson dabei war, er-
hält eine Anzeige wegen einer
Ordnungswidrigkeit nach dem
Jugendschutzgesetz, da er zu-
sah, wie der Minderjährige
hochprozentigen Alkohol
trank.

Kabeldieb
im Itzgrund
Neudrossenfeld — Über die Os-
terfeiertage wurde von einem
Pferdeanhänger, der im Itz-
grund abgestellt war, das Be-
leuchtungskabel durchtrennt
und mitsamt dem Stecker ent-
wendet. Der Schaden beträgt
rund 100 Euro. Hinweise erbit-
tet die Polizeiinspektion Kulm-
bach unter der Telefonnummer
09221/6090.

Thurnau — Vor kurzem haben
zehn Musikerinnen und Musi-
ker des Musikvereins Thurnau
erfolgreich ihre Leistungsprü-
fungen in Bronze und Silber ab-
gelegt. Zusätzlich zur Ausbil-
dung im Verein besuchten die
Teilnehmer mehrere Lehrgän-
ge, um in Theorie und Praxis
auf die Prüfungen des Nord-
bayerischen Musikbundes vor-
bereitet zu werden. Bereits vor
einigen Wochen fanden zu-
nächst die schriftlichen Tests
statt, bevor im März und April
der praktische Teil absolviert
werden musste. Mit gutem be-
ziehungsweise sehr gutem Er-
folg haben vor den Prüfern des
Nordbayerischen Musikbun-
des folgende Kinder ihr Bron-
zeabzeichen (D1) bestanden:
Eileen Rauh (Klarinette),
Christian Einwag, Lukas Haß-
furth (Saxophon), Maximilian
Töpfer (Trompete), Frederik
Illigmann (Tenorhorn), Bene-
dict Schott (Posaune) und Ste-
fan Eschenbacher (Tuba). Die
Prüfung zum silbernen Abzei-
chen (D2) bestanden Franziska
Gaudig, Lukas Illigmann und
Julian Müller (Tenorhorn). red.

VON UNSEREM MITARBEITER HORST WUNNER

Wernstein/Bad Berneck — Wenn
er sich begeistert für ein Projekt,
dann fangen seine Augen an zu
funkeln, er wird euphorisch,
überzeugt mit ganzer Hingabe.
Roland Friedrich, der bildende
Künstler, Fotograf und Buchau-
tor, ist auch ein Philosoph, will
die Welt vermenschlichen. Und
er will die versachlichte Welt
verbessern.

Der 50-jährige, der in Wern-
stein (Gemeinde Mainleus) im
Unteren Schloss eine Werkstatt-
galerie hat, macht nun mit einer
Sonderschau im Rathaus Bern-
eck, die noch bis 20. September
geöffnet ist, auf sich aufmerk-
sam. Zeigt eine Retrospektive
seines Schaffens aus den vergan-
genen zehn Jahren mit insgesamt
25 Kunstfotografien: Auf Baryt-
Papier in Schwarz-Weiß, von
Hand abgezogen und auf Lein-
wand, erstmals auch in Farbe.

Dazwischen Gedichte und
Prosa, sein Hauptwerk „Mein
Philosophenweg“ hat er erst An-
fang April verfasst. Und als völ-
kerverbindendes Zeichen steht
die Skulptur „Europa“ im
Blickpunkt, ein Triptychon mit
drei Bronzetafeln auf Linden-
holz, das alles Umfassende des
alten Kontinents darstellend,
fertig geworden nach zehn Jah-
ren Arbeit in 2010.

Es ist eine Wanderung durch
die Gänge des Rathauses in mys-
tische wie moderne Welten, die
Bilder ins pralle Leben und ins
Feingeistige hineinreichend. Sie
treffen detailgetreu ganz indivi-
duelle Empfindungen, fordern
den Betrachter heraus, erinnern
manchmal an Gemälde mit dem
Pinsel.

Wider die Tristesse

Das ist die eine Seite des Roland
Friedrich, die andere führt hin-
aus auf die Hauptstraße durch
Bad Berneck zu den Häusern.
Dorthin, wo auf dem Weg zum
Marktplatz oft Tristesse
herrscht, Räume leer stehen,

sich Ödnis breit macht. Und die
nun mit Werken von 21 Künst-
lern bestückt sind, dem Leben
von Bad Berneck Leben einhau-
chen. „Hier kommt die Kunst zu
den Menschen“, sagt Friedrich,
freut sich über das Interesse der
Leute, die vor den Schaufens-
tern stehen und über die Objekte
diskutieren. „Wir wollen dazu
bewegen, dem Ortskern ein neu-
es Gesicht zu geben mit bleiben-
der Wirkung.“

Er habe maßgeblich zusam-
men mit dem Künstlerverein fo-
cus-europa Neudrossenfeld die-
se Kunststraße initiiert, deren
Vielfalt sich mit Zeichnungen
und Malerei, Bildhauerei, Foto-
grafie oder dekorativen Entwür-
fen und Kunsthandwerk präsen-
tiert.

Vor zwei Jahren entstanden

Die Idee dazu sei vor zwei Jahren
entstanden, betont der Wern-
steiner, „focus-europa und der
Fränkische Theatersommer ha-
ben damals eine Kunststraße ins
Leben gerufen, angefangen, den

Ort zu verle-
bendigen, und
ich habe gleich
mitgemacht,
mich gefragt,
ob man das
nicht wieder-
holen kann“.
Er erinnere
sich noch, dass
ein bisschen
Erfolg vorzu-
weisen sei,
„denn ein leer
stehendes
Haus, in dem
ich 2009 aus-

stellte, wurde renoviert und bis
heute ist dort ein florierendes
Geschäft drin“. Vielleicht folgen
andere diesem guten Beispiel
nach dem Ende der Kunststraße
heuer am 20. September, hofft
er.

Er habe gerne die Organisati-
on in die Hände genommen und
die Künstler, überwiegend von
focus-europa, überzeugt, mit-

zumachen. Zu ihnen gehören
aus dem Landkreis Kulmbach
dieses Jahr Julia und Claus Titt-
mann aus Berndorf, Lutz-Benno
Kracke aus Neudrossenfeld, An-
gelika und Beka Gigauri aus
Kulmbach/Berlin, Gerhard
Trommler und Barbara Kühn
aus Kasendorf sowie Cornelia
Morsch und Jovanka Gack,
ebenfalls aus Kulmbach.

Die „eigentlich schöne Stadt“

„Ich will zusammen mit meinen
Freunden in Bad Berneck, das
gegenüber früher unter man-
gelndem Tourismus leidet,
durch die Kunst Energien frei-
setzen, einen Wertegewinn für
die eigentlich schöne Stadt mit
ihrer herrlichen Lage und den
Kolonnaden erreichen.“ Nach-
haltigkeit sei ein Ziel, es wäre

schön, wenn sich eine Künstler-
kolonnie gründen würde, die
Freilichtbühne im neuen Glanz
erstrahlt und der Kurpark durch
Events bereichert werden könn-
te. Er benutze ein neues Schlag-
wort „Inweltbewusstsein“, mit
dem über die Kommunikation
und das zu Sehende frische Kräf-
te bewirkt werden. Ein frei-
schwebender Drache aus Alumi-
nium, der direkt über dem
Marktplatz installiert ist, betone
das.

Zurück zur eigenen Ausstel-
lung: Friedrich hat sich nicht nur
mit Europa und diversen Einzel-
themen beschäftigt, sondern
auch „Kulturlebenraum“ ge-
schaffen und dem „Medienfall“
von Guttenberg einen künstleri-
schen Rahmen verliehen. „Das
Bild habe ich dem KT ge-

schenkt“. Die Kunststraße und
Friedrichs Sonderausstellung im
Rathaus schaute auch Dr. Bernd
Matthes an, der Vorsitzende des
Fränkischen Theatersommers
und Gründungsmitglied von fo-
cus -europa. Er ist begeistert von
den vielen Möglichkeiten, Kunst
unter die Leute zu bringen. „Ich
finde die Idee super, eine Ver-
bindung zwischen Hausbesit-
zern und regionalen Künstlern
herzustellen.“

Und Lutz-Benno Kracke,
Vorsitzender von focus-europa,
meinte, „wir unterstützen durch
focus-Künstler gerne Bad Bern-
eck bei der Revitalisierung sei-
nes Innenstadtlebens“.

Auch Bürgermeister Jürgen
Zinnert dankte Roland Friedrich
und Lutz-Benno Kracke für ihr
Engagement.

Thurnau — Der Musikverein
Thurnau veranstaltet am Sams-
tag, 7. Mai, einen musikali-
schen Abend unter dem Motto
„Aus Böhmen kommt die Mu-
sik“.Neben den klassischen
Polkas und Walzern gibt es
auch Schlager und Unterhal-
tungshits zu hören. Mit dem
Musikverein sorgen in der
Turnhalle die Stadelhofener für
Stimmung. Beginn ist um 19.30
Uhr. Karten sind im Vorver-
kauf bei allen örtlichen Banken
sowie im Rathaus Thurnau
oder an der Abendkasse erhält-
lich. red.

Zu den Skandalmeldungen aus der
Politik erhielten wir folgende Zu-
schrift:

Bundesminister stolpern über
Doktorarbeiten, Ministerpräsi-
denten über Putzfrauen, andere
über uneheliche Kinder, Alko-
holfahrten, Dienstwagenaffären
oder werden wegen anderer
nicht in unsere Gesellschaft pas-
senden Lebensumstände geou-
tet. Eigentlich alles Vorfälle, die
nach den Moralvorstellungen
unserer (noch konservativen?)
Gesellschaft beurteilt werden.

Je beliebter und erfolgreicher
ein Politiker heute ist, desto eif-
riger machen sich Wiki-Maul-
würfe und Parteigegner daran,
im privaten Umfeld zu wühlen.
Wobei es keinen Unterschied zu
machen scheint, wenn die ausge-
grabenen Leichen seit der Zeit
vor der politischen Karriere im
Keller liegen. Haben wir für sol-
che Fälle nicht ausreichende Zi-
vilgesetze, die konsequent anzu-
wenden ausreichen würde?

Wenn man natürlich selbst
kein fundiertes (politisches)
Fachwissen hat, ist es wohl ein
Leichtes, jemand wegen privater
Vorfälle an den Pranger zu stel-
len. Auch wenn sich ein Vorfall
als geringfügig, unrelevant oder
einfach nur als menschlich her-
ausstellt, nach dem Motto „Et-

was bleibt immer hängen“. Das
muss aber nicht unbedingt nega-
tive Auswirkungen haben: Wird
unser ehemals Steine werfender
Turnschuhminister ohne abge-
schlossene Berufsausbildung,
inzwischen sogar Inhaber einer
Professur, nicht sogar als mögli-
cher Kanzlerkandidat gehan-
delt? Und treten ehemalige
Sympathisanten und Verteidiger
der Terroristenszene heute nicht
als reputierliche Anwälte auf
und werden für Vermittlertätig-
keiten sogar von Regierungsstel-
len eingesetzt?

Politiker und Personen, die im
öffentlichen Rampenlicht ste-
hen, sollten grundsätzlich zuerst
nach ihrer Leistung und ihren
Verdiensten für Bürger und All-
gemeinheit beurteilt werden.
Ein „gschlampertes Verhältnis“
sagt doch nichts aus über Füh-
rungsqualität oder Fachkompe-
tenz. Das sollte vor dem Amts-
antritt beurteilt werden.

Politiker und Inhaber öffentli-
cher Ämter – und nicht nur
„ganz oben“, sondern auch
schon auf kommunaler Ebene –
sind eben auch nur Menschen.
Und machen kleine Schwächen
einen Menschen nicht sympa-
thischer?

Wolfgang Boller
Kauerndorf 25

Ködnitz

Kulmbach — „Es war ein lustiger
Abend, aber ich hätte ihn halt
nicht schubbern dürfen.“ Mit
diesen Worten fasste am Don-
nerstag ein 41-jähriger Mann
vor dem Kulmbacher Amtsge-
richt einen Wirtshausbesuch in
einem Lokal im Landkreis im
Oktober vergangenen Jahres zu-
sammen.

Der Handwerker aus dem
Landkreis Kulmbach soll damals
in der Nacht kurz vor zwei Uhr
einen anderen Gast so gegen die
Lokaltür gestoßen haben, dass
dieser nach dem Angriff nicht
nur seine 2,68 Promille, sondern
auch noch eine blutende Kopf-
platzwunde nach Hause tragen
musste.

Wegen des Vorwurfes der vor-
sätzlichen Körperverletzung
musste der Handwerker gestern
auf der Anklagebank Platz neh-
men. Profitieren von dem Gast-
hausrauferei wird nun eine ge-
meinnützige Einrichtung.
Denn: Richterin Sieglinde Tett-
mann stellte das Verfahren ge-
gen den Angeklagten gegen
Zahlung einer Geldauflage von
900 Euro ein. Sie begründete das
damit, dass das einstige Tatge-
schehen nicht mehr nachvollzo-
gen werden kann.

Die Richterin glaubt aber
auch, dass das Opfer durch Pro-

vozierungen selbst etwas zu sei-
nen Verletzungen beigetragen
hätte.

Kaum ein gutes Haar ließ der
Angeklagte gestern in seinen
Schilderungen an dem 47-jähri-
gen Opfer und einstigen Kum-
pel. An dem Abend damals habe
er in der Kneipe Dart gespielt
und sei mit 1,64 Promille „gut
beieinander, aber dennoch noch
klar im Kopf“ gewesen.

Der später Geschädigte habe
den ganzen Abend nur gestän-
kert und ihn und andere Gäste
beschimpft.

„Der fällt immer hin“

Als er das Lokal verlassen wollte,
habe dieser ihn draußen erneut
beleidigt. „Dann ist das Wasser
übergelaufen, da hab ich ihn ge-
schubbert“, bestätigte der An-
geklagte den Tatvorwurf. Der so
Angerempelte sei dann sofort
umgefallen und habe sich den
Kopf an der Wand angeschlagen.
Der Angeklagte: „Das ist kein
Einzelfall, der fällt immer hin
und lässt sich dann immer mit
dem Sanka nach Hause fahren.“
Einige Zeit später habe der Ge-
schädigte ihm dann vorgewor-
fen: „Du hast meine Krebszellen
in den Kopf reingeschlagen.“

„Ich habe eine geraucht und
dann habe ich von ihm plötzlich

eine auf den Kopf gekriegt, dann
war es finster“, sagte hingegen
das 47-jährige Opfer vor Gericht
aus.

Der Mann bestritt, dass er an
dem Abend irgend jemand belei-
digt oder provoziert habe. Sein
Verhältnis zum Angeklagten be-
schrieb er so: „Sonst sind wir die
besten Freunde, aber ich bin ir-
gendwie sein Prellsack.“

Der Angeklagte weiter: „Frü-
her habe ich ein Hörnchen ge-
habt, seit dem Schlag ist es jetzt
weg.“

Wenig Licht ins Wirtshaus-
dunkel konnte eine einstige Be-
dienung bringen, die angeblich
mit zu den einzigen nüchternen
Menschen im Lokal gezählt ha-
ben soll.

Eine Polizeibeamtin erinnerte
sich aber, dass der Verletzte bei
dem Eintreffen der Streife auf ei-
nem Stuhl saß. „Er musste sit-
zen, so wäre er umgefallen“,
sagte sie. Einer der Gäste hätte
ihr erzählt, dass der Angeklagte
vor dem Schlag gerufen hätte:
„Jetzt kriegt er ans auf sei Hörn-
la.“

Richterin Sieglinde Tettmann
ermahnte den Angeklagten am
Ende der Verhandlung, dass man
stark Betrunkene „nicht schub-
bern darf“, da noch viel passie-
ren könnte. dd

Roland Friedrich im Rathaus mit seinem Tryptichon. Der Wernsteiner ist auch der Organisator der Bad Bern-
ecker Kunststraße. Foto: Horst Wunner

R. Friedrich
Organisator

Ich will in
Bad berneck
durch die
Kunst Ener-
gien freiset-
zen.


